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Der behindertengerechte Umbau des Gartens
DER STEUERRATGEBER

D er Bundesfinanzhof hat
bereits im Jahr 2009 ent-
schieden, dass Aufwen-

dungen für den behindertenge-
rechten Umbau eines Hauses als
außergewöhnliche Belastungen
abziehbar sein können. Bis zu die-
sem Zeitpunkt vertrat die Finanz-
verwaltung die Meinung, dass der
durch den Umbau erlangte Gegen-
wert einer steuerlichen Berück-
sichtigung generell entgegensteht.
Der Bundesfinanzhof widersprach
damals der Gegenwerttheorie für
den Fall, dass sich die Maßnah-
men aus dem zwingenden Gebot
der besonderen Situation heraus
und deren Zwangsläufigkeit und
Notwendigkeit ergeben. Im dama-
ligen Urteilsfall wurden die Um-
bauarbeiten nach einem erlittenen
Schlaganfall notwendig. Diesem
Urteil schloss sich die Finanzver-
waltung an.

Das Finanzgericht Münster hat-

te nun einen Fall zu entscheiden,
bei dem die Frage der Notwendig-
keit bzw. Zwangsläufigkeit eben-
falls eine zentrale Rolle spielte.
Folgender Sachverhalt wurde mit
Urteil vom 15. Januar 2020 (Az. 7 K
2740/18 E) entschieden:

Ein Ehepaar ließ zusätzlich zu
einem bereits bestehenden roll-
stuhlgerechten Zugang zu ihrer
Terrasse einen weiteren rollstuhl-
gerechten Gehweg erbauen. Die
Ehefrau, deren Schwerbehinder-
tenausweis einen Grad der Behin-
derung von 70 Prozent und das
Merkzeichen aG auswies, wollte
über diesen Gehweg ein Hochbeet
unmittelbar vor dem Haus errei-
chen, auf dem sie Beerensträucher
sowie Küchen- und Heilkräuter
anpflanzte.

Die Eheleute machten die Auf-
wendungen für den Bau des Geh-
wegs als behindertengerechten
Umbau im Rahmen der außerge-

wöhnlichen Belastungen in der
Einkommensteuererklärung gel-
tend. Das Finanzamt lehnte die
Berücksichtigung der Aufwen-
dungen ab, da die Zwangsläufig-
keit nicht in ausreichendem Maße
nachgewiesen wurde. Mit der da-
gegen erhobenen Klage machten
die Eheleute geltend, dass der be-
hindertengerechte Umbau des
Gartens dem Umbau eines Hauses
gleichzusetzen sei und die Maß-
nahme nicht über das Notwendi-
ge und Übliche hinausgehe. Die
Zwangsläufigkeit der Aufwendun-

gen sei zudem auch für einen Lai-
en offensichtlich.

Das Finanzgericht Münster wies
die Klage der Eheleute ab. Abzugs-
fähig – so das Argument der Rich-
ter – sind die Aufwendungen, die
einen behindertengerechten Zu-
gang zum Garten schaffen wür-
den. Im Streitfall befand sich je-
doch auf der Rückseite des Hauses
eine Terrasse, die mit dem Roll-
stuhl erreichbar war. Somit war
bereits der Zugang zum Garten be-
hindertengerecht gewährleistet.
Die Schaffung des rollstuhlgerech-
ten Wegs erfolgte ausschließlich zu
dem Zweck, der Klägerin den An-
bau von Pflanzen auf dem Hoch-
beet und damit eine Freizeitaktivi-
tät zu ermöglichen.

Allerdings ließen die Richter die
Revision gegen das Urteil beim
Bundesfinanzhof zu. Die zugelasse-
ne Revision wurde zwischenzeitlich
eingelegt und wird beim Bundesfi-

nanzhof unter dem Aktenzeichen
VI R 25/20 geführt. Deshalb soll-
ten vergleichbare Fälle bis zur Ent-
scheidung des Bundesfinanzhofs
offengehalten werden.

Übrigens: Auch sollte man in ver-
gleichbaren Fällen die Geltendma-
chung von Handwerkerleistungen
im Zuge der Einkommensteuerer-
klärung im Auge behalten. Sollten
die Aufwendungen nicht im Rah-
men der außergewöhnlichen Be-
lastungen berücksichtigungsfähig
sein, kann die Steuerermäßigung
für Handwerkerleistungen infrage
kommen. Auch für den Fall der Be-
rücksichtigung als außergewöhn-
liche Belastungen wäre der Anteil
der Aufwendungen, der sich auf-
grund der Anrechnung der zumut-
baren Belastung ergibt, ebenfalls
den Handwerkerleistungen zuzu-
rechnen.
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BauenohneKostenexplosion

VON ANGELA DELONGE

AACHEN Der Hauptstadtflughafen
BER, die Elbphilharmonie in Ham-
burg, Stuttgart 21 – Bauprojekte, die
hinsichtlich Zeit und Geld aus dem
Ruder laufen, gibt es viele. Und bei
weitem trifft es nicht nur öffentliche
Großbaustellen. Auch beim Bau ei-
nes Einfamilienhauses gibt es am
Ende häufig Streit mit dem Archi-
tekten, weil Kosten und Zeitplan
nicht eingehalten werden konnten.

Die Gründe dafür mögen in der
Summe vielfältig sein, aber meist hat
es am Ende an mangelndem oder
schlechtem Projektmanagement ge-
legen, sagt Sylvia C. Schuster, selbst
Architektin und Gründerin des Aa-
chener Start-ups Projektitekt. Die
gebürtige Düsseldorferin, die an der
Fachhochschule Aachen Architektur
studiert und danach mehrere Jah-
re als Projektleiterin in großen Ar-
chitekturbüros gearbeitet hat, unter
anderem fünf Jahre bei Carpus und
Partner in Aachen, weiß, wie wichtig
beim Prozess des Bauens eine gute
Projektplanung unter Einbindung
aller Beteiligten ist.

„Strukturierte Prozesse und eine
gute Kommunikation sind das A und
O“, sagt Schuster. Das machten sich
viele Architekten mit eigenem Büro
aber häufig nicht bewusst.„Die viel-
fältigen und hochkomplexen Aufga-
ben von Architekten werden in der
Regel unterschätzt – nicht zuletzt
von ihnen selber“, sagt Schuster.
Architekten sähen sich nun mal in
erster Linie als Entwerfer und nicht
als Unternehmer,„da kommen dann
aber vor allem mittelständische Bü-
ros schnell an ihre Grenzen“, sagt
die 33-Jährige, die sich vor einem
Jahr mit Projektitekt selbstständig
gemacht hat, um genau in diesem
Bereich ihr Knowhow anzubieten.
„Meine Arbeit beginnt da, wo sich
im Büro ein Gefühl der Überforde-
rung anbahnt“, so Schuster.

Dass dieser Moment oft schneller
kommt als gedacht, weiß sie nur zu
gut. Denn die Aufgaben beim Bau-
en werden immer komplexer, die
gesetzlichen Anforderungen neh-
men ständig zu, mehr Mitarbeiter
sind mit mehr Themen beschäftigt.

Doch im Studium nehmen Projekt-
planung und -steuerung – wenn
überhaupt – immer noch eine un-
tergeordnete Rolle ein. Im Vorder-
grund stehen Ent-
wurf und die
technische Um-
setzung der Ar-
chitektenidee.Vor
allem junge Archi-
tekten, die gerade
ein eigenes Büro
gegründet haben,
sind dann oft überfordert.

Anders bei Sylvia C. Schuster: Ihre
Welt sind Zahlen und Strukturen, ihr
Blick ist betriebswirtschaftlich, ihre
Arbeit ist die Beratung und Beglei-

tung bei komplexen Bauprojekten,
ihr Einsatz sind methodische Kom-
petenz und digitales Werkzeug, ihr
Ziel ist Effizienzsteigerung – laut

Schuster „die ein-
zige Möglichkeit
für Architektur-
büros zu wach-
sen“. Denn die
Verordnung über
die Honorare für
Architekten- und
Ingenieurleistun-

gen (HOAI) sieht eine Honorierung
der Leistungen nach festen Sätzen
vor. Weshalb die zu Beginn erstell-
te Planung für ein Bauprojekt alle
künftigen Arbeitsschritte und Leis-
tungen tunlichst enthalten sollte, so
Schuster.

Die Projektitekt-Gründerin hilft
dabei, Strukturen zu schaffen, da-
mit das Büro über die vielen Teil-
aspekte eines großen Ganzen den
Überblick behält und möglichst we-
nig Zeit mit nicht wertschöpfender
Arbeit verbringt. Dazu müssen The-
menbereiche erfasst, analysiert und
geordnet werden.

Zum Beispiel Mängelmanage-
ment: Wie viel Zeit verbringt ein
Mitarbeiter eigentlich auf der Bau-
stelle, um Mängel festzustellen, de-
ren Behebung zu organisieren und
zu überwachen? Wie lässt sich die

Entwurfsplanung so gestalten, dass
möglichst wenig Fehler passieren
und später möglichst wenig geän-
dert werden muss? Sylvia C. Schus-
ter sieht hier großes Optimierungs-
potenzial. Denn Zeit ist Geld.

Bei komplexen Bauprojekten geraten mittelständische Architektur- und Planungsbüros schnell
an ihre Grenzen. Die Aachenerin Sylvia C. Schuster bietet mit ihrer Fima Projektitekt Hilfe an.

Gründerin und Chefin von Projektitekt: Die Aachener Architektin Sylvia C. Schuster hatmit ihrem Start-up zur Planungs-
optimierung bereits eine Auszeichnung errungen. FOTO: ANDREAS HERMANN

Sylvia C. Schuster hat an der Fach-
hochschule Aachen Architektur stu-
diert undmehrere Jahre als Projekt-
leiterin in großen Architekturbüros
in Düsseldorf und Aachen gearbei-
tet. ImMai 2019 gründete sie in Aa-
chen ihre Fima Projektitekt, mit der
sie eine Planungsoptimierung für
Bauprojekte mittelständischer Bü-
ros anbietet.

Für ihr Businesskonzeptwurde
sie imMai 2020 beim rheinischen
Gründerwettbewerb NUK (Netz-
werk und Knowhow)mit dem Publi-
kumspreis ausgezeichnet.

Projektitekt ist auch in der aktuel-
len Finalrunde des Aachener Grün-
dungswettbewerbs AC2 vertreten.
Alle Nominierten des Jahres 2020
werden vom Veranstalter Gründer-
region voraussichtlich im Septem-
ber bekanntgegeben.

Projektitekt: Preis für
Aachener Start-up
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„Strukturierte Prozesse
undeine gute

Kommunikation sind
dasAundO.“
Sylvia C. Schuster,

Gründerin vonProjektitekt
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1822direkt 0,59 0,76 60%
Allianz 0,72 0,89 60%
Augsburger Aktienbank 0,65 1,06 60%
BB-Bank 0,67 0,94 60%
BKM - Bausparkasse Mainz 1,16 1,75 60%
Commerzbank 0,53 0,97 60%
Deutsche Bank 0,69 0,98 60%
Debeka Bausparkasse 0,75 1,03 60%
Degussa Bank 0,55 0,90 60%
ING 0,73 0,99 60%
Postbank 1,18 1,41 60%
Provinzial Nord-West 0,80 1,06 60%
PSD Bank West 0,71 0,96 60%
Steyler Bank 0,83 60%

Das Kraftwerk Datteln 4 im nördli-
chen Ruhrgebiet ist nun offiziell am
Netz – und das löst weiterhin starke
Proteste von Klimaaktivisten aus. „Es
ist ein postfaktisches Kraftwerk, alle
Fakten sprechen dagegen“, sagte Lui-
saNeubauer (Foto: dpa) von Fridays
for Future. Es sei eine Provokation,
den Kohleausstieg mit einem neuen
Kohlekraftwerk einzuleiten. Datteln
4müsse wieder vomNetz gehen und
das deutlich vor 2037. Am Samstag
demonstrierten Hunderte Aktivisten
zum Start des Betriebes von Datteln
4 weitgehend friedlich. Neben An-
hängern von Fridays for Future waren
auch zahlreiche Anhänger von Green-
peace, Ende Gelände und dem Bund
für Umwelt und Naturschutz (BUND)
vor Ort. (dpa)

ZURPERSON

Der UnternehmensberaterRoland
Berger (Foto: dpa) war im vergange-
nen Jahr wegen der NS-Vergangen-
heit seines Vaters unter Druck gera-
ten. Jetzt nimmt ihn ein prominenter
Historiker in Schutz. Bergers Vater
habe kein Blut an den Händen, „er war
kein Täter“, schreibt der Publizist und
Historiker Michael Wolffsohn in einem
Gastbeitrag für „Welt am Sonntag“.
Und Roland Berger selbst habe die
Rolle seines Vaters während der NS-
Zeit auch nicht wissentlich beschö-
nigt. Das „Handelsblatt“ hatte Roland
Berger im vergangenen Jahr vorge-
worfen, die Rolle seines Vaters, Georg
Berger, während der NS-Zeit verharm-
lost und idealisiert zu haben. (dpa)

AACHEN Der Fachbereich Wirt-
schaftswissenschaften der FH Aa-
chen lädt Studieninteressierte und
ihre Eltern am Mittwoch, 3. Juni
2020, 15 Uhr, zu einemWebinar ein,
um Fragen zu den wirtschaftswis-
senschaftlichen Studiengängen zu
stellen. Eine vorherige Anmeldung
zum Webinar per E-Mail an studi-
enberatung@wirtschaft.fh-aachen.
de ist erforderlich, um einen Zu-
gangslink zum Webinar zu erhal-
ten. Weitere Informationen sind
unter www.fhac.de/FB07/Infotag
zu finden. (red)
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FHAachen: Infos zu
Wirtschaftswissenschaft

DeutscheWohnen:
Mieter fürchten
Börsenaufstieg
BERLIN Der absehbare Börsenauf-
stieg des Immobilienkonzerns Deut-
sche Wohnen in den Leitindex Dax
erfüllt Mietervertreter mit Sorge.
Das Unternehmen mit bundesweit
160.000 Wohnungen werde noch
stärker in den Fokus internationa-
ler Investoren rücken, hieß es beim
Deutschen Mieterbund. Diese er-
warteten hohe Dividenden auch vom
zweitgrößten privaten Vermieter im
Land. „Der Druck zu Mietsteigerun-
gen wird daher steigen“, sagte Spre-
cherin Jutta Hartmann. Das Berliner
Unternehmen könnte in der kom-
menden Woche in die erste Börsen-
liga aufgenommen werden. (dpa)

Verbrauchern
droht höherer
Strompreis
BERLIN Den Verbrauchern in
Deutschland droht im kommen-
den Jahr ein kräftiger Anstieg ih-
rer Stromkosten. Der bundesweite
Durchschnittspreis für eine Kilo-
wattstunde könnte um sieben Pro-
zent auf 32,2 Cent hochschnellen,
wenn der erwartete Anstieg der Öko-
stromumlage nicht verhindert wird,
hat das Vergleichsportal Verivox er-
rechnet. Ein Drei-Personen-Haus-
halt mit einem Jahresverbrauch
von 4000 Kilowattstunden müs-
se in diesem Fall mit Mehrkosten
von 88 Euro rechnen. Bundeswirt-
schaftsminister Peter Altmaier hat-
te noch in der vergangenen Woche
mit Blick auf das geplante Konjunk-
turpaket der Bundesregierung in der
Corona-Krise eine Entlastung bei
den Strompreisen angedeutet. (dpa

Lufthansa nimmt
Auflagen für
Staatshilfen an
FRANKFURT Der Aufsichtsrat der
schwer angeschlagenen Lufthan-
sa akzeptiert die von der EU-Kom-
mission gestellten Auflagen für ein
staatliches Rettungspaket. Das teil-
te die Fluggesellschaft am Montag
nach einer Sitzung des Gremiums
mit. Lufthansa muss Start- und Lan-
derechte in Frankfurt und München
abgeben. Die Hauptversammlung
muss aber noch zustimmen. Die Ak-
tionärsversammlung ist laut Mittei-
lung für den 25. Juni geplant. Auch
die förmliche Genehmigung aus
Brüssel steht noch aus. Vorstands-
chef Carsten Spohr sagte, die Sta-
bilisierung der Lufthansa sei kein
Selbstzweck. „Gemeinsam mit der
Bundesregierung muss es unser Ziel
sein, unsere Spitzenposition im glo-
balen Luftverkehr zu verteidigen.“
Damit ist der Konzern einen großen
Schritt weitergekommen. (dpa)


